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herum. Es ging jedoch nicht lange, da verzog sich sein
Gesicht, denn die Mundmuskeln kamen durch die Schärfe
des Saftes in regen Aufruhr. Fast entrüstet schaute der
Junge den Vater an, der leicht schmunzelte, als wolle er
sagen, beweis jetzt deine Tapferkeit! Der Knabe verstand
diese beredte Sprache sehr wohl, und obwohl er nicht ver-
hindern konnte, dass ihm die hellen Tränen die Wangen
herunterliefen, verhielt er sich doch mäuschenstill. Kein
Laut der Klage kam über seine Lippen, wenn ihm dies
auch eine Erleichterung gewesen wäre, denn er wollte
doch tapfer sein! Ich habe den Jungen nicht mehr ver-
gessen, da er noch öfters mit seinem Vater zu uns in den
Wald kam, um hier und auf der Geröllhalde allerlei Kräu-
ter zu sammeln. Ich wundere mich darüber nicht, dass
man von ihm erzählt, er habe später nicht mehr davon
lassen können, sodass er als Erwachsener Tausenden mit
Kräutern und Naturmitteln helfen konnte!» Während
sich das Aronenkraut in eifrigem Erzählen ganz vergass,
öffnete sich die spitzgeformte Düte seines Blütenkelches
so völlig, dass der Blütenkolben wie ein richtiger Stab
sichtbar wurde und die Stechpalme verständnisvoll mein-
te : «Jetzt verstehe ich, warum den Alten in den Sinn kam,
dich Aronstab zu nennen!» Auch die alte Buche nickte
bestätigend und glücklich lächelnd sagte sie : «Wir haben
es im Grunde genommen schön zusammen Wenn wir
auch nicht alles wissen, so können wir doch in manchem
Verständnis erlangen, indem wir uns gegenseitig unter-
halten. Nicht alle Menschen sind so geschickt wie wir.
Sie eignen sich zwar heute meist sehr viel Wissen an,
kommen sie aber zusammen, dann reden sie oft nur über
oberflächliche Dinge. Wissen aber ist ein Werkzeug, mit
dem man Gutes unternehmen muss, wenn sein eigent-
licher Wert zur Geltung kommen soll!» Zufrieden schloss
sie ihre Erklärung und alle waren damit einverstanden.
Ein leichter Wind umsäuselte sie und ein jedes von ihnen
genoss danfkbar die Stille des sonnigen Tages.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Fragekasfen sind für alle Abonnenten der „ Gesundheits-Nachricb-
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er-Marke beizulegen. Anfragen sind
direkf an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Die grosse Obstillusion

Ende Juni ging von Frau W. aus W. folgender Bericht bei uns ein:

«Was sagen Sie dazu, dass Waerland das Obst als Säure-
spender hinstellt? Im Waerlandmagazin vom April und Mai
schreibt er unter dem Titel: «Die grosse Obstillusion», wie
Rheumatismus, Herzstörungen, Schwächen und anderes mehr
vom Obstgenuss, im besondern von saurem Obst herrühren. Es
will mir gar nicht in den Kopf hinein, dass das Obst nun plötz-
lieh statt zu den basenüberschüssigen zu den säureüberschüssi-
gen Nahrungsmitteln gehören und bei mehr als spärlichem
Genuss schaden soll Dass man nicht Früchte und Gemüse
zusammen geniessen soll, das glaube ich. Aber was in der
Gegend wächst, wo wir leben, ist doch bestimmt gesund für
unsern Körper. Könnten Sie vielleicht in den «Gesundheit»-
Nachrichten» Ihren Kommentar zu Waerlands Einstellung
geben?»

Wenn Waerland in seiner Zeitung schreibt, Obst sei ein Säure-
bildner, wenn er behauptet, dass Rheumatismus und Herzstörungen
von Obstgenuss, besonders von saurem Obst herrühre, dann muss
man ihm dies verzeihen. Er ist im Norden aufgewachsen und
Früchte gehören eben mit kleinen Ausnahmen nicht zu den Erzeug-
nissen seiner Heimat. Sein Urteil beruht daher auf rein person-
lichem Empfinden. Wissenschaftlich ist erwiesen, dass alle Früchte
mit Ausnahme der Preiselbeeren einen Baseniiberschuss aufweisen.
Es ist ferner erwiesen, dass die meisten Rheumatiker eher von
Fleisch, Eiern, Käse, Konserven und gekochter Nahrung leben, und
Hunderte meiner Patienten sind schon durch Rohkost und Frucht-,
diät unter Mithilfe physikalischer Anwendungen von Rheuma befreit
worden. Allerdings empfehle ich selten reine Fruchtrohkost,.da in
gewissen Gemüsearten Nährsalze, Vitamine und andere wertvolle
Stoffe enthalten sind, die sich in den Früchten etwas weniger reich-
haltig vorfinden.

Wenn Waerland behauptet, dass der Obstgenuss auch Herzkran-
ken schade, dann scheint er nicht zu wissen, dass sich bei Herz-
krankheiten vor allem der Traubenzucker, wie er in der Traube
vorkommt, wunderbar bewährt hat. Herzkranke erfahren durch
den Genuss von frischen oder getrockneten Trauben eine sofortige,
spürbare Besserung. Wenn Waerland recht hätte, dann'wäre dem
Schöpfer ein Irrtum unterlaufen, als er Adam gebot, Früchte und
zwar nur Früchte zu essen (11. Mose 1:29). Wenn die Gefahr einer
Erkrankung durch Obstgenuss bestanden hätte, dann wäre dem
ersten Menschenpaar die Fruchtnahrung bestimmt nicht als Ideal-
nahrung geboten worden. Erst, nachdem die paradiesischen Lebens-
Verhältnisse dahinfielen, kam auch das Gemüse als zweitrangige
Nahrung hinzu. (1. Mose 3:18).

Waerland hat mit seiner irrtümlichen Ansicht über Obst, wie
auch in frühern Abhandlungen mit der Empfehlung von weissem
Zucker schon manche irr und unsicher gemacht. Gleichwohl sollte
man deshalb nicht in den Fehler verfallen, ihn dieserhalb ganz
abzulehnen. Er hat wie Bircher und viele andere an dem Verdienst,
viele Menschen auf die reine Naturnahrung aufmerksam gemacht
zu haben, einen Anteil. Er hat, wie vor ihm schon Hindhede kraft-
voll auf den Wert der Vollgetreidenahrung hingewiesen. Er hat
ferner auch mitgeholfen, den Leinsamen wieder zu Ehren zu brin-
gen. Dies alles sind beachtenswerte Punkte, die sein Schaffen wert-
voll gestalten. Jeder von uns kann sich einmal irren, besonders wenn
er sich nur auf sein Gefühl und Empfinden verlässt. Wichtig ist
alsdann nur, dass man nicht beim Irrtum verharrt, sondern eine
einsichtige Richtigstellung erfolgen lässt. Wer durch seine Wirk-
samkeit grosse Erfolge erzielt, muss ohnedies stets auf der Hut sein,
denn viele Huldigungen sind oft dazu angetan, die schlichte Rieht-
linie stetigen Forschens aus dem Auge zu verlieren und persönlichen
Ansichten und spontanen Eingebungen den Vorrang zu lassen.
Dadurch aber ändern wir die Naturgesetze keineswegs. Wahres,
nutzbringendes Wissen ist nichts anderes, als eine tiefere Erkennt-
nis der göttlichen Gesetzmässigkeit. Vor dieser grossen Autorität
müssen sich alle Menschenmeinungen beugen. Haben wir auch ein
weniges von dieser Gesetzmässigkeit erkannt, dürfen wir doch nie
so weit kommen, unser Wissen als unfehlbar zu betrachten, denn
je mehr wir erforschen, umdestomehr werden wir erkennen. Wir
müssen daher immer bereit sein, irrtümliche Ansichten auszumerzen.

Vielleicht aber hat Waerland auch nur vom Standpunkt des Kran-
ken aus geurteilt, denn was dem Gesunden nütze, ist oft dem Kran-
ken ein Gebot zum Verzicht. So ist beispielsweise Obstgenuss bei
Leberstörungen möglichst einzuschränken, vor allem sind Citronen
und Orangen bei gestörter Lebertätigkeit belastend. Dies alles aber
kann nicht verallgemeinert werden, sondern ist von Fall zu Fall zu
prüfen.

AUS DEM LESERKREIS

Lob den homöopathischen Mitteln
Eine junge Schweizerin, die seit einigen Jahren in Brasilien weilt,

berichtete Mitte Juni dieses Jahres erfreut über die willkommene
Hilfe, die ihr «Der kleine Doktor» in ihrer neuen Umgebung dar-
reicht und über die homöopathischen Mittel, die ihr schon ver-
schiedentlich geholfen haben, wie folgt:

«Mit herzlichem Dank bestätige ich das mir vor einiger Zeit
* zugesandte Buch «Der kleine Doktor». Ihr hättet mich sehen

sollen, wie ich mich dahinter stürzte und jede Minute ausnützte,
um es durchzustudieren! Von Tag zu Tag war ich mehr be-
geistert davon, kann man doch gerade hier in Brasilien sehr
viel helfen, wenn man nur ein Bisschen etwas versteht. Der
Brasilianer neigt gar zu sehr dazu, wenn ihm etwas fehlt, nur
schnell in die Apotheke zu laufen und sich Spritzen machen zu
lassen, obwohl er das Geld hiezu gar nicht hat. So sind denn
viele dankbar, wenn man ihnen mit einigen guten Ratschlägen
behilflich ist, wovon im «Kleinen Doktor» so viele enthalten sind.
Wie gut und wie schnell beispielsweise homöopathische Mittel
helfen, möchte ich euch gleich einmal erzählen. Viele glauben
von homöopathischen Mitteln abstehen zu müssen, nur, weil sie
nicht so schnell wirken sollen. Dies ist aber nicht der Fall, wie
ich bei mir feststellen konnte. Vor zwei Monaten war ich im
dritten Monat meiner Schwangerschaft. Ich arbeitete etwas zu
viel und verlor plötzlich Blut. In der darauffolgenden Nacht
war es, als ob etwas mit einem «Plumps» zur Seite fallen
würde, wenn ich mich im Bett umdrehte. Da bekam ich es mit
der Angst zu tun, aber ich erinnerte mich an das homöopathische
Mittel Podophyllum D 3, wovon ich anderntags stündlich eine
Tablette einahm, während ich den ganzen Tag liegen blieb.
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